
Oie Ausgrabungen auf dem Magdalensberg im Jahre 2008 
Ein spätkeltisch-frührömischer Hausbefund im Bereich des Vorwalles
W oi f g a n g  A r t n e r  u n d  H e im o  D o l e n z

Die archäologischen Untersuchungen des Berichtjahres, 
w elche mit größeren zeitlichen Unterbrechungen in den 
Monaten Juli bis Oktober stattfanden, betrafen zwei 
Bereiche an der Nordflanke des Magdalensberges und der 
dort bei Ausgrabungen im Jahre 2006 festgestellten und 
geschnittenen Wallanlage.' So bot die Entdeckung des 
spätkeltisch-frührömischen Annexwalles den Anlass, 
einerseits d ie  durch diesen eingeschlossenen gut ausge
prägt erkennbaren Terrassierungen zu untersuchen. 
Andererseits indizierten oberflächliche Holzkohle- und 
Keramikkonzentrationen außerhalb der Wallanlage und 
unmittelbar östlich des nach St. Sebastian führenden 
Weges auch in den dort erkennbaren Terrassen prähistori
sche Siedlungsflächen.

Zur Untersuchung des Wallinneren wurden zwei normal 
auf die Terrassen stehende Suchgräben, SG I mit 8 x 3 m 
und SG II mit 15 x 2 m, angelegt.

In SG I war das Gelände im Süden bis auf den sterilen, aus 
verwittertem Diabasschutt bestehenden Boden planiert 
worden. Die Terrassenkante wird durch eine maximal 1,6 
m starke und 0,35 m hoch erhaltene kleinteilige 
Steinpackung gebildet (Abb. 1). Bei den 0,1 bis max. 0,4 
m großen Bruchsteinen konnten keine Mörtelreste festge
stellt werden, die auf eine sekundäre Verwendung hindeu
ten würden. Unmittelbar südlich dieser ausschließlich aus 
Bruchsteinen in graugelber Lehmbindung bestehenden, 
unregelmäßig gelegten Packung befand sich eine im
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Abb. 1; SG 1/08, B ru chsteinpackim g an T errassenkante; B lick au s N orden. Aufii. W. A rtn er
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MB/08 SG 111/08 und SG III/West/08, Blatt 27/08
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A bb. 2: P lanum  SG  111/08 und SG  U l/W est/08. Z eichnung J. P o lle res  und H. D olen z 
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i bb. 3: SGIU/08, terrassieren de  N ordm au er m it Versturz; B lick  au s N ordosten. 
\nfn. W Artner

Durchmesser 0,6-0,8 m große, in das Ostprofil von SG I 
reichende Grube und darin mehrere Fragmente einer frei
händig geformten Dreifußschüssel2 (Abb. 6/2).

Am niveaumäßig höherliegenden Südende des Schnittes 
trat bereits der anstehende Fels zu Tage, und auch sonst 
konnten keine Bodenhorizonte mehr befundet werden. Im 
Falle der kleinteiligen Steinpackung kann es sich folglich 
um keinen einst obertägig sichtbaren Befund gehandelt 
haben.

Der nördlich unter- wie auch südlich oberhalb der 
Steinpackung angetroffene gelbe gewachsene Lehmhori- 
zont wird ansonsten nur von einer durchschnittlich 0,5 m 
hohen dunkelbraunen Lehmschicht überlagert, welche 
neben Holzkohleeinsprenkelungen ausschließlich verein
zelte Keramikfragmente der Frühphase der Magdalens
bergstufe3 enthielt. Hinweise auf eine mittelalterliche 
Ausprägung bzw. Nutzung der geschnittenen Terrasse 
waren im Grabungsbefund nicht erkennbar.

Obwohl der weiter ins Wallinnere ragende Schnitt SG II 
vorerst nur oberflächlich untersucht werden konnte, steht 
seine intentionelle Errichtung durch künstliche Ter-
1 assierungsmaßnahmen außer Zweifel, zumal die in SG I 
attestierte Steinpackung hier ihre Fortsetzung findet.

SG III wurde auf einer kleinen, im Gelände wenig ausge
prägten Terrasse rund 20 m nördlich der Wallsohle mit 
Spitzgraben und Kontraeskarpe sowie rund 10 m westlich

A bb. 4: SG  111/08 m it S tänderbau; B lick au s N orden. Aufii. W. A rtn er

der Toranlage des im Jahre 2006 geschnittenen Vorwalles 
angelegt4. Die gegenständliche Terrasse ist von West nach 
Ost abschüssig angelegt, wird durch den nach St. 
Sebastian führenden Weg in Süd-Nord-Richtung geschnit
ten und reicht bis an einen von Nordwest nach Südost auf 
das Tor des Annexwalles gerichteten, ca. 0,8 m höher lie
genden Altweg. Im Bereich der Fundkonzentration im 
Zwickel zwischen Altweg und modernem Weg wurde 
folglich eine Fläche von 26 m2 archäologisch untersucht5, 
wodurch der Westteil eines Holzständerbaus spätlatene- 
zeitlicher bzw. spätrepublikanischer Zeitstellung erschlos
sen wurde (Abb. 2).

Das Gelände wurde hier vor Errichtung des Gebäudes pla
niert und die nordwärts zeigende Geländekante durch eine 
annähernd Ost-West orientierte, 0,8 m breite, noch bis zu 
drei Steinscharen hoch erhalten gebliebene Trockenmauer 
gesichert (Abb. 3). Ein unter die Steinpackung reichendes 
Pfostenloch (Abb. 2/Pfostenloch Nr. 8) dürfte als Teil ihrer 
Pilotierung anzusehen sein6.

A b t e il u n g  fü r  P r o v in z ia l r ö m is c h e  A r c h ä o l o g ie  u n d  F e l d f o r s c h u n g  I 125

© Landesmuseum für Kärnten; download unter www.biologiezentrum.at



A bb. 5: S G  111/08, P fo sten löch er Nr. 1 -6 ;  veifiillte  G rube und P flasteru n g; B lick au s Osten. Aufn. W. A rtn er

Südlich davon befindet sich in nahezu gleicher 
Orientierung das Haus, wobei Pfostensetzungen wie 
Pfostenlöcher belegen, dass es sich dabei um einen 
Ständerbau gehandelt hat, als dessen Nordabschluss ein 
auf der terrassierenden Trockenmauer gelegener Balken 
gedient haben mochte (Abb. 2 und Abb. 4).

Die westliche Schmalseite bzw. Außenwand des Gebäudes 
ist durch die lineare Anordnung des Mauerhauptes der 
Trockenmauer im Norden und der beiden großen und bis 
zu 0,5 m tiefen K antholzpfostensetzungen (Abb. 
2/Pfostenloch Nr. 4 und Nr. 7) gegeben, deren Keilsteine 
sorgfältig im Quadrat bzw. im Rechteck gesetzt waren.

Der Abstand der Pfostensetzungen ergibt für die westliche 
Schmalseite des Hauses eine Breite von rund 5 m. Weitere 
kleinere Pfostenlöcher lassen insgesamt auf eine Ost- 
West-Orientierung ebenso wie auf eine annähernd recht
winklige innere Unterteilung des Hauses schließen (Abb. 
2/Pfostenlöcher Nr. 1, 2, 3 u. 6; Abb. 4). Im Inneren des 
Hauses wurde im Bereich einer mit kleinteiligen

Bruchsteinen und Keramikfragmenten aufgefüllten G r u b e  
ein größeres Pfostenloch (Abb. 2/Pfostenloch Nr. 5) a n g e 
troffen, das als Stütze der Dachkonstruktion interpretiert 
werden kann. Die Längsausdehnung des Hauses k a n n  
nicht mehr eruiert werden, da der Befund am Ostrand d e s  
Schnittes durch den rezenten Forstweg zerstört ist.

Als Bodenhorizont ist ein gelbbrauner Lehmestrich a n z u  
sprechen, der insbesondere im Bereich der In n e n g lie d e 
rung und der verfüllten Grube über eine kleinteilige 
Bruchsteinpflasterauflage verfügt (Abb. 5).

2,5 m westlich dem Ständerbau vorgelagert konnte noch 
eine Feuerstelle aus verziegeltem Lehm mit einem einzel
nen, kleineren Pfostenloch (Abb. 2/Pfostenloch Nr. 9) 
ergraben werden.

Der Versuch einer zeichnerischen Rekonstruktion des 
Holzständerbaus bedarf noch eingehender Analysen. I'1 
diesem Zusammenhang ist festzustellen, dass kein Hütten- 
lehm, jedoch mehrere handgeschmiedete Eisennägel a m
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M’b. 6: 1 Fibel (M  1:1); 2 - 6  H em dgeform te G robkeram ik (M  1:2). Zeichnungen W. A rtn er u. J. P o lleres

Lehmboden angetroffen wurden, die an eine Wandkon
struktion aus Brettern und schmalen Balken denken las
sen. Eiserne Verbindungselemente im Zimmerhandwerk 
sind in der Spätlatenezeit erst vereinzelt belegt und werden 
generell erst in römischer Zeit üblich7

Für den vorliegenden Baubefund lassen sich jedenfalls 
keine direkten Analogien aus den bisherigen Magdalens- 
^erggrabungen namhaft machen; lediglich konstruktive 
Ähnlichkeiten bieten ein augusteischer Holzsteherbau süd
lich der Häuser NG/15, 168 sowie die eisenverarbeitenden 
Werkstätten vor Errichtung der Tempelanlage9. Direkte 
Parallelen zu diesem aus einer Kombination von Ständer

und Schwellbau bestehenden Hausbefund liegen nicht vor, 
zumal gut dokumentierte spätlatenezeitliche Siedlungs
bauten im Südostalpenraum10 noch weitgehend fehlen. 
Große Mengen von Holzkohle im Bereich des Gebäudes 
könnten auf eine Zerstörung durch Feuereinwirkung hin
deuten, wenngleich einschränkend zu erwähnen ist, dass 
der Lehmboden im Inneren nur geringe Brandverfär
bungen zeigt.

Das Fundmaterial11
Unter den Metallfunden ist vorrangig auf fünf keltische 
Münzen hinzuweisen (Abb. 2/M1-M5). Die Kleinsilber-
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A bb. 7: 1 - 8  S ch eiben gedreh te  Feinkeram ik (M  1:2). Z eichnungen W. A rtn er  u. J.

münze vom Typ Magdalensberg Nr. M2 und eine eiserne 
Fibel in Mittellateneschema vom Typ Novo M esto12 (Abb. 
6/1) wurden in der Grubenverfüllung angetroffen, welche 
wohl der Nutzungsperiode des Gebäudes vorausgehend ein
gebracht wurde. Zweifelsfrei im Zusammenhang mit der 
Errichtung der terrassierenden Trockenmauer im Norden 
gelangten das Kleinsilber vom Typ Magdalensberg M4 und 
die Tetradrachme M 513 unter die Erde. Letztere lag im Pfos-

0 5
PoIIeres

tenloch Nr. 8 und kann als Bauopfer interpretiert w erden.1 
Aus dem Bereich des Gebäudes stammt eine große A n z a h l  
von Keramik, von der hier nur eine kleine, charak teristi
sche Auswahl vorgelegt wird. Die Keramik kann in meh
rere Gruppen/Warenarten unterteilt werden.

Am häufigsten liegt graue und dunkle, reduziert gebrann
te W are15 -  sog. „norischer Ton“16 -  vor, die öfters fre1'
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Standring Consp. B 1.6 Wandfragment Becher Schnauze Tiegellampe
Padana C Fn. 11/1 Marabini 1. Fn. 12 Fn. 40

wandfragment Transportgefäß 
Fn. 11/4

6

Kleebiattmcindung eines Kruges 
Mb Taf, 3 Fn 11/1

7

Backplatte Mb Taf. 6/4 Fn. 56 mit Deckel Mb Taf 14/10 Fn. 50

Abb. 8: lm portkeram ik (o. M aßstab). Aufii. E. S ch in dler-K au delka

händig geformt bzw. nachgedreht ist. Dafür charakteris
tisch ist am M agdalensberg oftmals die Zufügung von 
Kärntner M armor zur Magerung, welche Brenntempera
turen unter 700° bedingen. Als häufigste Form wurde der 
beradwandige Topf m it Innenlippe (Abb. 6/3) in ver

schiedenen Größen und Proportionen beobachtet.17 Große 
Töpfe bzw. Vorratsgefäße wie Abb. 6/4 gehören zum gän
gigen R eperto ire18 der späten Latene- und frühen 
Kaiserzeit. Am Oberteil nachgedrehte Töpfe (Abb. 6/5) 
mit dreieckigem, an Auerbergtöpfe erinnerndem Profil
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sind Spätlateneform en,19 die noch in der Kaiserzeit Vor
kommen und auch am M agdalensberg20 sowie besonders 
in Zentralnoricum 21 in zahlreichen Varianten geläufig 
sind. Gänzlich ohne Drehscheibe und allgemein schwach 
reduziert gebrannte marmorgemagerte Töpfe (Abb. 6/6) 
sind charakteristisch für die Spätlatenezeit;22 in zahlrei
chen Randausformungen lassen diese sich wohl typolo- 
gisch untergliedern, ohne dass sich daraus feinchronolo
gische Schlüsse ziehen lassen.23

Erstaunlich groß ist der Anteil an scheibengedrehter, 
meist helltoniger Latene-Feinkeramik, während Graphit
tonware nur in wenigen Stücken vorliegt. Dolien (Abb. 
7/1) gelten als Leitform en24 für LT D2, zum indest für den 
W esten der Spätlatenekultur. N euerdings w ird ihr 
Vorkommen im östlichen Teil der Latenekultur ab LT D 1 
erwogen, wobei die Seltenheit ihres Auftretens im m ittle
ren Bereich der Latenekultur auffällt.25 Wenig profilierte, 
stark gebauchte Töpfe mit leicht gerundeter Lippe (Abb. 
7/2) sind häufig im Fundmaterial vertreten, haben jedoch 
eine lange Laufzeit von der M ittellatenezeit bis in die 
Kaiserzeit. Das W andstück Abb. 7/3 weist horizontale 
R iefung m it darin eingebrachter G lättzier in 
Kreuzschraffur auf; es handelt sich dabei um frühe 
M erkmale, wie Beispiele aus M anching26 zeigen. Das 
Fragm ent (Abb. 7/4) stammt von einem Fußgefäß;27 
Fußschalen mit entsprechender Gliederung sind in zahl
reichen Varianten28 aus Manching belegt. Schüsseln wie 
Abb. 7/5 mit nach außen umgelegtem Rand sind im 
R epertoire der feinen grauen K eram ik keltischer 
Form ausprägung vom M agdalensberg in zahlreichen 
Profilvarianten beobachtet worden.29 Das W andstück 
(Abb. 7/6) w eist unter einer horizontalen R iefung 
Stempelzier in Form von Kreisbögen/Kreissegmenten 
auf; Stempelzier ist für die Früh- und auch noch M ittel
latenezeit30 belegt; in der Spätlatenezeit nur regional und 
seltener vertreten, ist sie für Kärnten charakteristisch und 
wird auf geradw andigen Bechern ebenso wie auf 
gebauchten Töpfen angebracht. Sie findet sich in einfa
chen, zweifachen und verdoppelten Registern, sowohl in 
Bändergliederung als auch nicht eingegrenzt mit ver
schiedenen Zusam m ensetzungen31.

Von besonderem  Interesse ist das W andfragment (Abb. 
7/7) -  für Kärnten vorerst ein Unikat. Dabei handelt es 
sich um einen Gefäßtyp, der in der mittleren Steiermark 
beheim atet ist. Solche Fußgefäße vom „Formenkreis 
Teipl“32 ähneln im Habitus den „Schlauchurnen“ vom

Magdalensberg und des Innerkärntner Raumes, weisen 
jedoch eine ausbiegende Lippe sowie zonalen Dekor - 
gewöhnlich Kammstrichbündelzier33 -  am Oberkörpe, 
auf.

Hingewiesen werden soll auf den Umstand, dass bei dem 
reichhaltigen Fundmaterial des Hauses, im Gegensatz zu 
dem aus dem Wallschnitt, italischer Import nur spärlich 
vorliegt. Etwas größer ist der Anteil feinen grauen 
Tafelgeschirres italischer Typologie34 (Abb. 7/8).

Das keramische Fundmaterial ist generell dem des Walles 
und früher Befunde am Forum und im Bereich der 
Basilika zur Seite zu stellen.35 Italischer Import nimmt im 
Gegensatz zum W allbefund und den frühesten Forums
befunden36 jedoch nicht einmal 5 % der gesamten Fund
menge ein, wobei norditalische Sigillata (Abb. 8/1) eben
so wie Feinware (Abb. 8/2) und in geringem Maße auch 
orlo-bifido-Platten mit zugehörigen Deckeln (Abb. 8/6- 
7) angetroffen wurden. Bei der Sigillata konnten der 
Boden einer Platte Consp. B 1.6 (Abb. 8/1) sowie Wand- 
und Standringfragmente mehrerer Schalen definiert wer
den. Helltonige, zu Krügen und verwandten Formen 
gehörige Wand- und Standringfragmente sind zahlreich; 
Ränder, bis auf eine ganz erhaltene Krugmündung mit 
Kleeblattansatz (Abb. 8/5), extrem selten. Hinzu kom
men ein Schnauzenfragment und diverse Wandfragmente 
mindestens einer schwarzgefirnissten Tiegellampe (Abb. 
8/3) und Amphorenfragmente (Abb. 8/4), darunter der 
Spitz einer adriatischen Amphore (Lamboglia 21).

Die Keramik datiert den Fundkontext in die vierziger und 
dreißiger Jahre des 1. Jh. v. Chr. und demnach in die Stufe 
Latene D2 bzw. in die spätrepublikanische Epoche der 
Siedlung.

Einen spätlatenezeitlich bis frühkaiserzeitlichen 
Datierungsrahmen für die Errichtung und Nutzung des 
Ständerbaus unm ittelbar nördlich des Annexwalles am 
Nordabhang des Magdalensbergs liefert auch eine kali
brierte C I4-A nalyse.37 Als Probe dienten Reste des 
Holzständers aus dem Pfostenloch Nr. 1, die in die Jahre
100 v. bis 70 n. Chr. datiert wurden.
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